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Möglichkeiten und Grenzen 
eines Abbaus der Exportförderungsmaßnahmen

Dr. Werner Catz, Kiel

D er fo r tsch re iten d e  A u sb a u  d e r  E xp o rtfö rd eru n g sm a ß n a h m en  in  a llen  In d u s tr ie lä n d ern  
bring t es m it sich, d a ß  d ie  E xportvorteile , d ie  sich e in ze ln e  L ä n d e r  durch  solche M aß­
nahm en  verschafft haben , durch  kom pensierende  M a ßnahm en  anderer L ä n d er  w ieder  
zun ich te  gem acht w erden . So  lieg t d ie  F rage nahe, ob d ieser d a u ern d e  W e ttla u f n ich t 
durch gegenseitige V ere inbarungen  o d er  e in en  schrittw eisen  A b b a u  d er  E xportfö rde­
ru n g sm aßnahm en  zu m  S tills ta n d  gebrach t w erden  ka n n . W enn  es sich auch im m er w ieder  
um  d ie  g leichen  M itte l h a n d e lt, d ie  z u r  A n w e n d u n g  gebracht w erden , so sp ie len  d iese  
M itte l in  d e r  E rfo lg sbeurte ilung  d er versch iedenen  L ä n d er  doch e ine  recht untersch ied­
liche R o lle , u n d  es d ü r fte  recht schw er w erden , d ie  be tro ffenen  L ä n d er  vo n  d er N o tw end ig ­
ke it des A b b a u s  gew isser M a ß n a h m en  z u  überzeugen , d ie  f ü r  sie  vielle ich t gerade be­
sondere B ed eu tu n g  e r la n g t haben . V ielle ich t w äre  aber schon d a m it v ie l  ge tan , w enn  
m an  sich g em ein sa m  z u r  A u fg a b e  vo n  M a ßnahm en  entschließen kö n n te , d ie  re in en  S u b ­
ven tionscharak ter tragen . A b e r  es d ü r fte  w o h l fra g lic h  sein , ob m a n  bei dem  System  
der a u to n o m en  W irtscha ftspo litik  selbst a u f  solche M a ß n a h m en  w ird  verzich ten  w ollen.

M it der zunehm enden K onkurrenz auf den  W elt­
m ärkten ist se it e in iger Z eit u n te r den großen 

europäischen Industrie ländern  das B estreben u n v e r­
kennbar, den E xporteuren m ehr als b isher durch s ta a t­
liche Förderungsm aßnahm en das K onkurrieren  auf dem  
Weltmarkt zu erleichtern. Dies m ag einzelnen Ländern 
zunädist gewisse V orte ile  b ringen; auf längere  Sicht 
aber sind solche M ethoden im m er geeignet, die je ­
weiligen K onkurrenzländer zu veran lassen , durch 
neue Exportförderungsm aßnahm en d ie  M aßnahm en der 
anderen zu kom pensieren. Die G efahr e ines W ettlaufs 
in der Exportförderung lieg t außerorden tlich  nahe. So 
entspricht es n u r e inem  G ebot der V ernunft, w enn  
einzelne Regierungen, w ie z. B. die deutsche und  die 
britische, und darüber h inaus in te rna tiona le  O rgan i­
sationen (OEEC. und In te rn a tio n a le r W ährungsfonds) 
sich dieses Problem s angenom m en h ab en  und  auf 
einen allgem einen A bbau d e r E xportförderungsm aß­
nahmen drängen.
Das Problem ist a llerd ings doch verw ickelter, als es 
auf den ersten  Blick erscheinen m ag. W as is t in  
diesem Zusam m enhang „E xportförderung“? W o is t im 
einzelnen an einen erfo lgreichen A bbau zu denken? 
Welche M aßnahm en entsprechen in te rna tiona len  G e­
pflogenheiten? A lles das sind Fragen, die e in e r Klä^ 
rung bedürfen, um  so m ehr als die h ie r in  Betracht 
kommenden M aßnahm en durchaus nicht allgem ein  b e ­
kannt sind. Nicht zu letzt deshalb  is t m an auch bei 
uns sehr leicht m it der B ehauptung bei der H and, daß 
hinter günstigen und  erfolgreichen O fferten  d e r  aus­
ländischen K onkurrenz staatliche E xportförderungs­
maßnahmen stehen  m üßten. Die nachstehende D ar­
stellung unternim m t es, die w ichtigsten E xportförde­
rungsmaßnahmen europäischer Industrie länder zu 
untersuchen und sich m it ih re r P roblem atik  und  den 
M öglidikeiten ihres A bbaus auseinanderzusetzen.

B ereits eine ku rze B etrachtung d e r E xportförderungs- 
m aßnahm en des A uslands läß t erkennen , daß zw ischen 
d en  M aßnahm en d e r kon tinen taleuropäischen  Länder 
und  denen G roßbritanniens grundsätzliche U n ter­
schiede bestehen. W ährend  sich die E xportförderung 
G roßbritann iens auf w enige d irek te  M aßnahm en b e ­
schränkt, so daß auch eine U ntersuchung se in er ge­
sam ten W irtschaftspo litik  daraufh in , ob sie auf in ­
d irek te  W eise den E xport zu fördern  geeignet ist, ab ­
gesehen  vo n  den  C om m onw ealth-Präferenzzöllen v e r ­
hältn ism äßig  . geringe E rgebnisse zeitigt, h aben  die 
kon tinen taleuropäischen  Länder in  den le tz ten  Jah ren  
eine ganze R eihe von  d irek ten  exportfö rdernden  M aß­
nahm en ergriffen, die zum Teil w eit ü b e r d ie  b ri­
tischen M aßnahm en h inausgehen. Das h a t seine b e ­
sonderen  Gründe. G roßbritannien  besitz t auf G rund 
seines verhältn ism äß ig  n ied rigen  Z insniveaus, se iner 
be isp iellosen  w eltw eiten  in te rna tiona len  F inanz­
beziehungen, d e r W eltw ährung  S terling  u n d  se in er 
überragenden  S tellung im  W elthandel eine von  
keinem  anderen  Exportland erreichte günstige Posi­
tion , deren  S tab ilisierung  das e rs te  A nliegen  d e r  b ri­
tischen W irtschaftspolitik  sein muß. D ie k o n tinen ta l­
europäischen Länder h ingegen  sind durch ih ren  z. T. 
seh r sta rk en  B evölkerungszuw achs und  durch ih ren  
kriegsbed ing ten  N achholbedarf darauf angew iesen, 
ih r  Sozialprodukt und  dam it auch ih ren  E xport in  
starkem  M aße zu erhöhen, w enn der derzeitige Le­
b ensstandard  gehalten  oder gar auf das als no tw endig  
angesehene hohe N iv eau  gebracht w erden  soll. K eines 
der kontinen taleuropäischen  Länder verfüg t ü b e r so 
günstige Exportchancen w ie G roßbritannien , ihnen 
fehlen  v o r  allem  G roßbritanniens in ternationale  Fi­
nanzbeziehungen und  m u ltila tera le  M öglichkeiten im 
C om m onw ealth. N icht zu letzt deshalb  haben  die k o n ­
tinen ta leu ropäischen  L änder in  den le tz ten  Jah ren
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versucht, den  eindeu tig  bestehenden  A bstand  gegen­
ü b er d e r britischen K onkurrenz durch m ehr o d e r 
w en iger w eitgehende d irek te  E xportförderungsm aß­
nahm en auszugleichen.
F ür die unterschiedliche P raxis der E xportfö rderungs­
m aßnahm en sind zum  Teil Sondergründe vorhanden . 
Einzelne Länder, in sbesondere Frankreich, haben, 
nachdem  es lange Zeit nicht gelungen w ar, die innere 
finanzielle S tab ilitä t w iederherzustellen , den G eldw ert 
e rs t auf einem  N iveau  stab ilisieren  können, das e r­
heblich vom  offiziellen W ährungskurs abweicht. H ier 
h a t die E xportförderung die Funktion eines K orrektivs 
der falschen W echselkursrelation  übernom m en. A n­
dere  kontinen taleuropäische Länder w iederum  haben  
im  In te resse  des D ollar-D rive E xportförderungsm aß­
nahm en erg reifen  m üssen, durch die a llerd ings w e­
n iger die europäische K onkurrenz benachteilig t w ird, 
als v ie lm ehr europäische W aren  überhaup t e rs t e ine 
stä rk e re  Stellung auf dem  am erikanischen M ark t 
gew innen. G elegentlich h a t es sich en tsprechend der 
gegebenen  S ondersituation  als no tw endig  erw iesen, 
a lte  volksw irtschaftliche Spezialaufgaben k o n tinen ta l­
europäischer Länder, w ie z. B. die F unktion  der N ie ­
derlande als e ines T ransitlandes, durch besondere  Ex­
portförderungsm aßnahm en w ieder zu beleben.
A us all d iesen  G ründen is t das Bild, das die kon tinen ­
taleuropäischen  E xportförderungsm aßnahm en b ieten , 
keinesw egs einheitlich. Vom  deutschen S tandpunkt 
aus bedürfen  sie schon w egen  des großen Gewichts, 
das der deutsche E xport im kon tinen taleuropäischen  
Raum besitzt, und  w egen der N otw endigkeit, ihn 
w eite r zu steigern , w enn die w irtschaftliche Expansion 
in  G ang geha lten  w erden  soll, besonders aufm erk­
sam er Beobachtung. W enn  es auch schw ierig ist, die 
einzelnen E xportförderungsm aßnahm en der verschie­
denen  Länder m ite inander zu vergleichen, so is t dies 
doch notw endig , w enn m an zu A bsprachen darüber 
kom m en w ill, w as beibeha lten  w erden  könn te  und  
w as aufgehoben w erden  sollte. In  den folgenden A us­
führungen  sollen  darum  die einzelnen  E xportförde­
rungsm aßnahm en in  ih re r B edeutung für die in  Be­
trach t kom m enden L änder in  großen Z ügen u n te r­
sucht und  k ritis ie r t w erden  (hinsichtlich der E inzel­
h e iten  w ird  auf die anliegende Ü bersicht verw iesen). 
B ehandelt w erden  die E xportk red itgaran tie , die Ex­
portfinanzierung, die w ährungspolitischen E xportför­
derungsm aßnahm en, die E xportförderung durch Roh­
sto ffprioritä ten  für die E xportindustrie, die steuerliche 
E xportförderung sow ie eine R eihe w eite re r E xport­
förderungsm aßnahm en. N icht berücksichtigt w erden  
die F ragen  des am tlichen A uskunftsw esens. Ein solches 
am tliches A uskunftsw esen  is t in  a llen  w ichtigeren In­
d ustrie ländern  vorhanden , und  die en tw ickelten  M e­
thoden  haben  b isher kaum  A nlaß zur K ritik  gegeben.

EXPORTKREDITGARANTIE 

F ast a lle  für die B undesrepublik  ernsthaft in Betracht 
kom m enden K onkurrenzländer verfügen  über e ine O r­
ganisation  zur Ü bernahm e der besonderen  m it dem 
E xport verb u n d en en  Risiken. S treng  genom m en 
k ö n n te  m an h ie rin  be re its  eine A rt S ubvention ierung

des Exports erblicken. Denn die V erluste, die beim 
Export even tue ll e in tre ten , w erden  durch die Allge­
m einheit, und  zw ar zunächst die A llgem einheit der 
versicherten  E xporteure und, w enn der S taat mit 
öffentlichen F inanzm itteln  einspringt, durch die Ge­
m einschaft der S teuerzahler, ausgeglichen. Allerdings 
w erden  kaum  E inw endungen gegen  die Exportkredit­
garan tie  e inze lner Länder erhoben, da das Export­
k red it-V ersicherungsverfah ren  durchweg, auch wenn 
es sich um  S taa tsg aran tien  handelt, den allgemeinen 
versicherungsw irtschaftlicheri Prinzip ien  entspricht. 
K ritisiert w orden  ist gelegentlich, daß einzelne Länder 
im  R ahm en der E xportk red itgaran tie  besondere Maß­
nahm en zu r B elebung des D ollarexports ergriffen 
haben  (G roßbritannien, F rankreich  und die Nieder­
lande). Bei der Ü bernahm e der besonderen  Risiken 
des D ollar-D rive (der M arktforschung, der Ausliefe­
rungsläger und der W erbung  im D ollarraum ), die hin­
sichtlich ih res Umfangs u n te r  U m ständen über die 
anderen  R isiken h inausgehen , w erden  die Dollar-Ex­
po rteu re  durch die G em einschaft der sonstigen ver­
sicherten  E xporteure bzw. durch den  S taa t selbst be­
sonders begünstig t. H ieraus können  die Länder ohne 
D ollar-D rive-Fazilitäten  im R ahm en der Exportkredit­
garan tie  im m erhin die R echtfertigung für Exportförde­
rungsm aßnahm en anderer A rt herle iten . Im übrigen 
h a t m an  ab er die B erechtigung der Exportkredit­
garan tie  kaum  bestritten . Länder, die bisher über 
solche G aran tiesystem e noch nicht verfügten, bereiten 
zum  Teil ähnliche M aßnahm en vor, so z. B. Italien.

EX PO RTFIN A N ZIERU N G

A ngesichts der vielfach beschränkten  allgem einen Fi­
nanzierungsm öglichkeiten  h a t eine Reihe von Ländern 
über die E xpo rtk red itgaran tie  h inaus M aßnahmen ge­
troffen, um  w enigstens die Exportfinanzierung mög­
lichst w eitgehend  sicherzustellen. Solche staathchen 
M aßnahm en zur d irek ten  G ew ährung von  Exportkre­
d iten  oder zu r Senkung des Z insniveaus für Export­
k red ite  u n te r  das M ark tn iveau  haben  eindeutig Sub­
ven tionscharak ter. F ast a lle  großen Exportländer för­
dern  in  d ieser W eise den Export. Durchweg genießt 
der ku rzfris tige E xportkred it in  den führenden In­
dustrie ländern  günstige Rediskontierungsm öglichkeiten 
bei den  Z entra lbanken . Das gilt insbesondere für 
F rankreich  u n d  Belgien. In G roßbritannien ist im 
übrigen  infolge devisenw irtschaftlicher Maßnahmen 
der inländische Geld- und  K apitalm arkt gegen das 
A usland  abgeschirm t. Seine große Leistungsfähigkeit 
und  seine günstigeren  Z inskonditionen kommen in­
fo lgedessen  grundsätzlich  a lle in  der eigenen Wirt­
schaft und  dam it au ih  dem  britischen Export zugute. 
Auch die B edingungen fü r m ittel- und langfristige 
A usfuhrkred ite , die in  den m eisten  großen Industrie­
ländern  von  durch besondere staatliche Initiative ge­
schaffenen In s titu ten  oder d irek t aus Staatsm itteln zur 
V erfügung geste llt w erden, sind im allgemeinen 
günstiger als in  Deutschland.
ü b e r  d iese finanziellen  Exportförderungsmaßnahm en 
w erden  z. T. seh r abw egige M einungen vertreten . Man 

i sollte  aber nicht vergessen , daß die Exportförderung
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durdx Finanzierungshilfen u n te r w eltw irtsd iaftlichem  
Aspekt ein  notw endiges O pfer der kap ita lre icheren  
Länder zur w irtsdiaftlicäien Entw icklung der m it K a­
pital unterversorgten  Länder darstellt. Jed e r zusätz­
liche Exportkredit verg rößert das W elthandelsvolum en. 
An einem solchen v erg rößerten  W elthandelsvolum en 
haben letztlich alle Länder ein In teresse, auch die 
Länder, die kein K apital expo rtieren  können , o d e r j 
wollen. Man sollte  sich allerd ings bem ühen, solche Fi^ ' 
nanzierungsmöglichkeiten und  -verfahren  anzuw enden, 
mit denen ein optim aler N utzeffekt erzielt w ird. In te r­
nationale F inanzierungszusam m enschlüsse zu r Förde­
rung der unterentw ickelten  Länder, even tue ll auch ein 
Zusammengehen m it der W eltbank  w ären  w ünschens­
wert. Eine in ternationale  A ngleichung der A n le ihe­
bedingungen notfalls m it staatlicher H ilfe sow ie in te r­
nationale A bsprachen h ie rüber erscheinen allerd ings 
zweckmäßig.

WÄHRUNGSPOLITISCHE MASSNAHMEN

Verschiedene kontinen taleuropäische Länder haben  im 
Rahmen der W ährungspolitik  besondere  M aßnahm en 
zur Exportförderung ergriffen, und  zw ar m it u n te r­
schiedlicher W irkung. D er W unsch, den E xporteu r 
durch Gewährung vo n  F re ibeträgen  d e r v o n  ihm  h e r­
eingeholten knappen  D evisen  zu belohnen, lieg t im m er 
nahe. Die V ersuchung, den  E xport auf d iese W eise- ■ 
zu fördern, dürfte fü r a lle  R egierungen gegeben sein, 
solange D evisenbew irtschaftung besteh t. Das V e r­
fahren zur G ew ährung d ieser V ergünstigungen  ist 
unterschiedlich. Sow eit es sich um b loße V ere in ­
fachungen der D evisenbew irtschaftung handelt, k ann  
allerdings von e iner ausgesprochenen E xportförderung 
keine Rede sein. V on großer B edeutung is t h ingegen  
der in seiner V erw endung m ehr oder m inder b e ­
schränkte D ollarbonus. Er is t häufig in  die Form  einer 
Art Einfuhranrecht gekleidet, das n u r bei bestim m ten 
Wareneinfuhren geltend  gem acht w erden  kann. In 
dieser Form ist e r  v o r allem  in  D eutschland bekann t 
geworden. A ußer in  F rankreich  und  den  N iederlanden  
wird das System des D ollarbonus auch in  Ita lien  an ­
gewandt. N atürlich können  die D evisenbehörden 
eines Landes auch vo n  Fall zu Fall dem  offiziellen 
Dollarbonus entsprechende V ergünstigungen  ge­
währen. Insofern sind die devisenw irtschaftlichen Ex­
portförderungsmaßnahmen der Länder ohne genere llen  
Devisenbonus sehr undurchsichtig. Die abso lu te  H öhe 
des Devisenbonus sagt w enig  ü ber seinen  tatsächlichen 
Umfang aus. Der 10 “/oige n iederländische und  der 
15 Voige französische D ollarbonus können  darum  m ehr 
bedeuten als die 40 "/»igen E infuhranrechte d e r Bun­
desrepublik.
Im übrigen haben sich die deutschen E infuhranrechte, 
die an der Börse gehandelt w erden, als w enig  a ttra k ­
tiv erwiesen im G egensatz zu dem  hohen  D evisen­
bonus, den H olland seinen  im T ransithandel tä tigen  
Ausfuhrhändlern gew ährt.
Soweit zwischen offiziellem  W echselkurs und  ta tsäch­
lichem Tauschwert e in e r W ährung  ein U nterschied b e ­
steht — und das is t im  V erhältn is des D ollar zu den

m eisten  europäischen W ährungen  im m er noch der 
F all — , w ird  d e r D evisenbonus e ine Präm ie fü r den  
E xporteur be inhalten  —  unabhängig  davon, ob der 
Bonus hande lba r is t oder nicht. D er In te rna tiona le  
W ährungsfonds h a t besonders an  d iesen  M aßnahm en 
A nstoß genom m en! denn im G runde lieg t darin  eine 
staatliche Billigung gespa ltener W echselkurse. So­
lange m an nicht den Schritt zu r freien  A ustausch­
b a rk e it der W ährungen  und  zu fre ien  W echselkursen 
w agt, w ird  m an allerd ings kaum  auf besondere M aß­
nahm en zur Förderung  des D ollarexports verzichten  
können. Da in  d ieser H insicht alle europäischen Län­
der ein  durchaus ähnliches In teresse  haben, erscheint 
es aber notw endig , w enn  schon e in  V erzicht auf M aß­
nahm en  der geschilderten  A rt nicht rea lisie rbar sein  
sollte, w enigstens zu e iner A ngleichung d ieser M aß­
nahm en zu kom m en.

ROHSTOFFPRIORITÄTEN
Bis v o r kurzem  haben  die m eisten  Industrie länder 
m indestens die w ichtigsten Rohstoffe und  daraus h e r­
geste llte  H albw aren  und  F ertigw aren  bew irtschaftet. 
D araus ergaben  sich M öglichkeiten e in e r D iskrim i­
n ie rung  d e r In landw irtschaft zugunsten  d e r  E xport­
p roduktion. Seitdem  sich allerd ings die V ersorgung  
auf den  großen W eltrohstoffm ärk ten  vö llig  en tspann t 
h a t und auch in  w en iger m it D evisen gesegneten  
L ändern  das A ngebot an Rohstoffen vielfach ü b er die 
N achfrage h inausgeht, h a t das Instrum ent d e r E xport­
förderung durch R ohstoffprioritäten  s ta rk  an  Gewicht 
verlo ren . G rößere R este e iner solchen R ohstoffbew irt­
schaftung g ib t es noch in  G roßbritannien . H ier is t zum 
T eil noch heu te  die R ohstoffbew irtschaftung vielfach 
m it dem  R egierungsan- un d  -verkauf d e r  Rohstoffe ge­
koppelt. D ieses System  is t zw ar in  den  le tz ten  Jah ren  
und  M onaten  s ta rk  abgebaut w orden, b is zu se iner 
vo llständ igen  A ufhebung w ird  ab er noch erhebliche 
Zeit vergehen . A uf dem  K ontinent is t die L iberalisie­
rung  d e r R ohstoffversorgung bere its  sehr v ie l länger 
im  G ange. V on g rößerer B edeutung is t in  den m eisten  
Industrie ländern  heu te  noch die K ohlenbew irtschaf­
tung, die d irek t u n d  in d irek t im m er noch gew isse 
M öglichkeiten e iner B egünstigung der E xportindustrie  
zuläßt.

STEUERLICHE EXPORTFÖRDERUNG 
D am it konzen trie rt sich das In teresse  an der E xport­
förderung  im w esentlichen auf die steuerlichen. M aß­
nahm en. D ie steuerliche E xportförderung erfo lg t in  
versch iedener W eise. A llgem ein  üblich ist die Rück­
vergü tung  der U m satzsteuer. Die U m satzsteuer is t ein, 
K ostenfak tor und  h eb t u n te r U m ständen die K osten 
e ines E xporterzeugnisses ü b e r das K ostenniveau des 
A uslands, Um dies zu verh indern , w ird  sie rückvergütet 
oder, w enn  d ies steuertechnisch m öglich is t (wie in  
G roßbritannien), g a r  nicht e rs t erhoben. In  d ieser 
R ückvergütung bzw. N ichterhebung der U m satzsteuer 
für E xportw aren  w ird  letztlich eine ind irek te  E xport­
förderung gesehen. F ü r den  U nternehm er besteh t 
zw ar in d e r R ückvergütung der U m satzsteuer kein  
besonderer A nreiz. Die U m satzsteuer auf d en  In lands­
absatz  kann  e ine V erteuerung  und  dam it m öglicher­
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G atz: A bbau der Exportförderungsm aßnahm en

w eise  eine D rosselung der Inlandsnachfrage bedeuten . 
W enn  d e r  U nternehm er dennoch „U m satz“ m achen 
w ill, m uß e r auf den  A uslandsm ark t gehen. In  der 
englischen „purchase ta x “-D iskussipn is t d iese  v e r­
hältn ism äßig  naheliegende W irkung  der U m satz­
steuerrückvergü tung  bzw. der N ichterhebung der Um­
sa tzsteue r um stritten , und  m an h a t behaup te t, daß der 
englische E xporteu r infolge zu geringen  In landsab­
satzes —  veru rsach t durch die „purchase ta x “ —  im 
A usland  schlechter k o nku rrie ren  könne. Er könne die 
K ostendegression  bei insgesam t größerem  A bsatz nicht 
in  vo llem  M aße ausnutzen.
In  ähnlicher Form  w ie bei der U m satzsteuer w erden  
auch in  fast a llen  Ländern  die In landsverbrauch­
steu ern  rückvergü tet bzw. nicht erhoben. W ürde  m an 
beisp ielsw eise d ie hohen  A bgaben  auf B ranntw ein, 
T abak  u. ä. in  D eutschland oder in  G roßbritannien  
dem  E xport auferlegen , so w ürde der E xport in  d iesen  
W aren  abso lu t v e rh in d ert w erden.
W eder U m satzsteuerrückvergü tung  noch R ückvergü­
tu n g en  fü r V erb rauchsteuern  w erden  e rn s thaft k r iti­
siert, seh r dagegen  die ertragsteuerlichen  V ergünsti­
gungen sow ie die R ückvergütungen v o n  Soziallasten. 
D ie deutschen ertragsteuerlichen  V ergünstigungen  
ste llen  allerd ings im w esentlichen n u r e in en  A usgleich 
fü r die unzureichende R ückvergütung d e r U m satz­
s teu e r dar, die a ls  M ehrphasensteuer d ie deutschen 
E xportw aren  seh r s ta rk  belaste t. Die in  Frankreich 
üblichen R ückvergütungen d e r S ozialabgaben an 
U nternehm er der E xportindustrie  w erden  dam it b e ­
gründet, daß die Sozialversicherung in  F rankreich  seh r 
w eitgehende A usgleichsfunktionen übernom m en habe, 
d ie  in  anderen  L ändern  nicht üblich seien. D er franzö­
sische U nternehm er w äre  gegenüber se in er A uslands­
konkurrenz schlechter gestellt, w enn er nicht auf diese 
W eise  entschädigt w ürde. D iese A rgum entation  ist 
seh r angreifbar. Ä hnliche Sozialleistungen und soziale 
S onderbelastungen  g ib t es auch in  anderen  Ländern, 
nicht zu letzt in  Deutschland, ferner in  G roßbritannien . 
S ie w erden  h ie r a llerd ings g roßenteils aus dem  
S teueraufkom m en finanziert. In folgedessen is t ja  ge­
rade  in  d iesen  Ländern die S teuerbelastung  so hodi. 
M it dem  gleichen Recht könn ten  d iese Länder darum  
e in e  m it d ie se r hohen  S teuerbelastung  begründete  
A usfuhrpräm ie einführen.
N eben  diesen d irek ten  steuerlichen E xportfö rderungs­
m aßnahm en gib t e s  e ine  ganze Reihe s teuerlid ie r 
M aßnahm en, die u n te r  U m ständen in d irek t e in e r Ex­
portfö rderung  gleichkom m en. Das g ilt z. B. fü r die A b­
schreibungserleichterungen, d ie  zw ar d e r gesam ten  
Industrie  gew ährt w erden, ab e r m öglicherw eise b e ­
sondere B edeutung für die E xportindustrie  erlangen , 
so z. B. d ie A bschreibungsm öglichkeiten in  G roßbri­
tan n ien  und  die in  der niederländischen „E xport-N ota“ 
vorgesehenen  A bschreibungsvergünstigungen.
Es is t außerorden tlich  schwierig, hinsichtlich der 
steuerlichen E xportförderungsm aßnahm en u n d  ihres 
A bbaus einen  allgem ein  annehm baren  m odus proce- 
dendi zu finden. Sinnvoll w äre  es, v o r allem  solche 
steuerlichen V ergünstigungen  abzubauen, d ie  eine

Subvention  an  die E xporteure darstellen . A ber es ist 
kaum  möglich, d iese F rage bei den einzelnen steuer­
lichen E xportförderungsm aßnahm en restlos befriedi­
gend un d  e indeu tig  zu beantw orten . M an wird darum 
e in  g röberes V erfah ren  w ählen  müssen. Grundsätzlich 
sollte  m an n u r solche S teuervergünstigungen  für die 
E xporteu re  als zu lässig  ansehen, durch die die aus 
b loßen B esonderheiten  des jew eiligen  Steuersystems 
re su ltie renden  B elastungen, denen die ausländisdie 
K onkurrenz nicht un terlieg t, ausgeglichen werden 
sollen. So lassen  sich d ie allgem ein gehandhabten 
U m satz- und  V erb raud isteuerrückvergü tungen  recht- 
fertigen . Es w äre  unzw eckm äßig, h ie r m it einem Ab­
b au  d e r E xportförderungsm aßnahm en zu beginnen, 
da  sich in  d ieser H insicht schon eine A rt internatio­
n a les  G ew ohnheitsrecht herausgeb ildet hat, an dem 
m an gar nicht v o rübergehen  kann. Ertragsteuerver­
günstigungen  und  R ückvergütungen für Sozialbeiträge 
d e r U nternehm er s te llen  allerd ings im allgemeinen 
k e in  Ä qu iva len t für nachteilige W irkungen  der Beson­
derhe iten  e ines S teuersystem s dar, obw ohl hinsichtlich 
ih res S ubven tionscharak ters p rinzip iell kein  Unter­
schied zu d en  anderen  A rten  von  Rückvergütungen 
b esteh t. D enn s treng  genom m en können unter Um­
ständen  auch die U m satz-und  Verbrauchsteuerrückver­
g ü tungen  S ubv en tio n sd ia rak te r haben, selbst wenn 
d ie  R ückvergütungen über die gesam te Belastung des 
jew eiligen  E rzeugnisses m it Um satz- und  Verbraudi- 
s teu ern  nicht h inausgehen. Im übrigen  sollte man sich 
üb e rh au p t darü b er k la r  sein, daß  die Bezeichnung 
„S teuerrückvergü tungen“ fü r E xporteure häufig nur 
e in e  offizielle U m schreibung fü r Exportpräm ien und 
S ubventionen  darstellt.

SONSTIGE EXPORTFÖRDERUNGSMASSNAHMEN 
Sieht m an  vo n  den  fü r den  E xport m eist recht bedeut­
sam en staatlichen  Inform ationen und von kleineren 
A ushilfen  fü r d ie  E xporteu re  ab, so bleiben für eine 
B eurteilung d e r  Exportförderungsm aßnahm en der 
großen In d u strie länder im  w esentlichen nur noch die 
ind irek ten  M aßnahm en, d ie sich e iner Beeinflussung 
durch d irek te  V erhand lungen  seh r w eitgehend ent­
z iehen bzw. angesichts der Unterschiedlichkeit der 
w irtschaftspolitischen System e überhaupt nicht auf 
dem  W ege ü b e r in te rna tiona le  V erhandlungen abge^ 
b au t w erden  können . Das gilt in  besonderem  Maße 
fü r d ie  B eeinflussung der Exportpreiskalkulation  durch 
die allgem eine P reispolitik . Ein Land w ird auf einen 
aus irgendw elchen G ründen notw endig  gewordenen 
deflationistischen W irtschaftskurs nicht deshalb ver­
zichten w ollen, w eil darin  zugleich eine Exportförde­
rung liegt, an  d e r andere  Länder Anstoß nehmen 
könnten .
In  diesem  Z usam m enhang is t das Doppelpreissystem 
für K ohle und  Stahl, w ie es in  verschiedenen Ländern 
gehandhabt w ird, besonders bem erkensw ert. In Groß­
b ritan n ien  z. B. läuft der niedrige, staatlich festgesetzte 
In landspre is fü r S tahl, d er nicht zuletzt durch einen 
auf ähnliche W eise  festgesetzten  billigen Kohlenpreis 
erm öglicht w ird, auf eine reciit effektive Förderung der 
S tah l verbrauchenden  Industrien  und dam it der wich-
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Exportförderungsmaßnahmen und Kostensituation wichtiger Industrieländer
Bereich G ro ß b rita n n ien F ra n k re id i N ie d e rla n d e B elg ien Ita lie n

E xportk red it­
garan tie

S ta a ts g a ra n tie n  (ECGD) 
fü r In so lv en z -, Z a h ­
lu n g sv erz u g -, P re is-, 
F ab rik a lio n s - , T ra n s ­
fer-, K riegs- u n d  K a ta ­
s tro p h en -, T ra n sp o rt-, 
H a n d e lsv e r tra g s ­
r is ik e n  b is  zu  90 Vo. 
A u ß erd em  R is ik e n  d e r  
M ark tfo rsch u n g , d e r  
W e rb u n g  u n d  d e r  A u s­
lie fe ru n g s la g e r  im  
$ -R aum  zu  50 (ge­
sam te r  G a ran tie fo n d s  
900 M ill. £ ). P räm ien  
0,25—0,5 Vo; V e rs ich e ­
ru n g s d a u e r  b is  5 J a h re .

S ta a ts g a ra n tie n  
(CFACE) fü r k o m m er­
z ie lle , p o litisch e , K a ta ­
s trophen» , W ä h ru n g s - , 
P re issch w an k u n g s- u n d  
s o n s tig e  a u ß e rg e w ö h n ­
liche R is ik e n . D edcung 
b is  zu  80 Vo. A u ß e rd em  
R is ik e n  d e r  M a rk tfo r­
schung, d e r  W e rb u n g  
u n d  d e r  A u s l ie fe ru n g s ­
lä g e r  im  $-R aum  zu 
50 Vo.

S ta a ts g a ra n tie n  (N eder- 
la n d sc h e  C re d ie tv e r-  
s e k e r in g  M aatsch ap p ij 
N . V .) fü r  D eb ito ren - 
(In so lvenz-), F a b rik a ­
tio n s-, T ra n sfe r- , K urs-, 
K a ta s tro p h e n -  u n d  p o li­
tische  R is ik en  b is  zu 
90 Vo. A u ß e rd em  
R is ik e n  d e r  M a rk tfo r ­
schung , d e r  W e rb u n g  
u nd  d e r  A u slie fe ru n g s -  
lä g e i  im  $ -R aum  zu 
50 Vo.
D iffe ren z ie r te  P rä m ie n ­
sä tz e  (b is  0,5 Vo).

S ta a ts g a ra n tie n  (O ffice 
N a tio n a l du  D ucro ire) 
fü r  H an d e ls- , M ark t- , 
F a b rik a tio n s - , po li- 
t i s d ie  u n d  T ra n sfe r- , 
W ä h ru n g s r is ik e n . 
D eckung  b is  zu 85 Vo. 
G a ran tie fo n d s  9,75 M rd. 
b frs . P räm ien  0,33 b is  
1,25 Vo. L a n g fris tig e  
E x p o rtg esch ä fte  4—5 V«.

S ta a ts g a ra n tie n  ln  
V o rb e re itu n g .

Export­
finanzierung

K re d itse le k tio n  zu  
G u n sten  d e r  E x p o rt­
in d u s tr ie n . L a n g fris tig e  
E x p o rtk re d ite  m it S o n ­
d e rg e n e h m ig u n g  d e r  
b ritisch en  D ev ise n ­
b eh ö rd en .

F a b rik a tio n s -  u n d  E x­
p o r tk re d ite  m it e in e r  
L au fzeit b is  zu  2 J a h ­
re n , in  S on d erfäU en  
(D o lla rex p o rt) so g a r  
b is  zu  5 J a h re n  (R edis­
k o n tz u sa g e  d e r  B anque 
d e  F ran ce).

L a n g fris tig e r  E x p o rt­
k re d i t  d u rd i E xpo rt- 
f in a n z ie ru n g sg ese ll-  
s d ia f t  (G ru n d k ap ita l 
25 M ill. hfl). S taa tlich e  
L iq u id itä ts g a ra n t ie  v o n  
50 M ill. hfl.

E x p o rtk re d ite  m it d iffe ­
re n z ie r te n  R e d isk o n t­
sä tz e n  (B elgisch-K ongo 
2—2V4 V0, ^ -L än d er 
2V4—4Vo, ü b r ig e  Län­
d e r  2V2— 5 Vo) u n d  
e in e r  L au fzeit b is  zu 
2 J a h re n .

W ährungs­
politik
(Dollar-Drive)

C A F C -K on ten : 15 Vo 
D o lla rb o n u s, d a v o n  
12 Vo v e rw e n d u n g s -  
b e s d irä n k t . 10 Vo D e­
v is e n b o n u s  in  a n d e re n  
W ä h ru n g e n  (v e rw en ­
d u n g sb e sc h rä n k t) . B ei 
K o m p en sa tio n s­
g esch ä ften  zum  T e il 
n ie d r ig e re r  F ranc-K urs .

10 Vo D e v isen b o n u s  im  
H an d e l m it a l le n  L än­
d e rn , m it  d e n e n  k e in  
Z ah lu n g sab k o m m en  
b e s te h t.
T ra n s i th a n d e l m it 
$ -R aum  s ta rk  
b e g ü n s tig t (90 */• 
D ev isen b o n u s).

50 Vo E in fuh r­
an rec h te  im  
D o lla rex p o rt, 
n u r  b e sch rän k t 
v e rw e n d b a r .

Sozialpolitik,
Lohnpolitik

S ta a tszu sch ü sse  zu r 
S o z ia lv e rs ich e ru n g  
(N a tio n a l H e a lth  S e r ­
v ic e ), L e b en sm itte l­
s u b v e n tio n e n .

P au sch a l-L o h n s teu e r a .  
A rb e itg e b e ra n te ile  
säm tl. S o z ia lab g ab e n  
(e tw a  28 Vo d e r  Lohn­
sum m e) w e rd e n  b e i  Ex­
p o r tp ro d u k tio n  rück­
v e rg ü te t .

P reispolitik D o p p e lp re ise  b e i  S tah l 
u n d  K o h le .

D iffe ren z ie r te  P re ise  
fü r A g ra ip ro d u k te  im  
In la n d  u n d  E x p o rt.

A u sn ah m efrach t-  
ta i i f e  fü r  O b st-  
G em ü seex p o rt.

Rohstoff­
versorgung

R o h s to ffp r io r itä te n  fü r  
d en  E x p o rt b e i d e n  noch 
b e w ir ts d ia f te te n  R oh­
s to ffen . S iche rung  d e r  
R o h s to ffv e rso rg u n g  
durch  ,B u lk  S upp ly* . 
I n  g e r in g e m  U m fang  , 
S u b v en tio n en .

R o h s to ffp r io r itä te n  d e r  
E x p o rtin d u s tr ie n  b e i 
d en  noch b e w ir tsc h a fte ­
te n  R o h sto ffen .

Finanz- und 
S teuerpolitik

E x p o rtg esch ä fte  v o n  
d e r  »Purchase T ax" 
b e f re i t.
U n b eg re n z te r  V e r lu s t­
v o r tra g . A bsch re ib u n g s- 
e r le ic h te ru n g e n  fü r  d ie  
In d u s tr ie .

E x p o rtw a re n  b e i r e i t  
v o n  U m sa tz s teu e r 
( iV i) ,  P ro d u k tio n s ­
s te u e r  (15,1 Vo) u . an d . 
S te u e rn  (3— I Vo). 
A u ß e rd em  E rs ta ttu n g  
v o n  5,4 o d e r  8,6 V« d es  
A u sfu h rw e rte s  a ls  
R ü ck v e rg ü tu n g  d e r  v on  
d e n  E x p o rte u re n  g e - . 
z a h lte n  U m satz - und  
P ro d u k tio n s s te u e r  fü r  
In la n d sg e sch ä fte .

U m sa tz s te u e rrü c k v e r­
g ü tu n g e n  (g ru n d sä tz lich  
4 Vo, b e i L u x u sw aren  
15_ 3Qo/,), V o rg e se h e n  
(„E x p o rt-N o ta“) : 
S te u e rf re ie  G ew inn - 
rü c k s te llu n g  (3 Vo) u n d  
R ü ck e rs ta ttu n g  d e r  
A u sg le ic h ss te u e rn  
(4VsVo d e s  L ohnes), 
A bsch re ib u n g s- 
e rie ich te ru n g e n .

U m sa tz s teu e r­
rü ck v e rg ü tu n g .

U m satz steu errü ck ­
v e rg ü tu n g  fü r  Ex­
p o r te  nach  dem  
$-R aum . T e ilw e ise  
R ü ck e rs ta ttu n g  d e r  
F a b r ik a tio n s s te u e r. 
U m fang re iche  In d u ­
s tr ie su b v e n tio n e n .

Zollpolitik Z o llp rä fe re n zen  in  d en  
C o m m o n w e a lth län d e rn  
fü r b r it .  E rz eu g n isse . 
Z o llfre ie  E in fu h r d e r  
R ohsto ffe  d u r c h 'd ie  
R eg ie ru n g .

Besondere
Kosten­
vorteile

L e is tu n g sfäh ig e r 
K ap ita lm ark t, n ie d r ig e s  
Z in sn iv e a u  (E xpo rt­
k re d i t  2—5 Vo). 
W e ltw ä h ru n g  S te r lin g . 
A u sg e b a u te s  S y stem  d e r  
A u sla n d s n ie d e rla s su n ­
gen . B illig e r S tah l.

N ie d rig e  S te u e r ­
b e la s tu n g  d e r  E x p o rte  
(h o h er A n te i l in d i re k te r  
S teu e rn ).

V e rk e h rs g ü n s tig e  L age. 
N ie d r ig e s  P re isn iv e a u .

N ie d rig e s  Z in sn iv eau . N ie d rig e  Löhne.

Besondere 
'  Kosten- 

nachteile

H ohe S te ü e rb e la s tu n g . 
H ohe  Löhne. Z um  T e il 
n ie d r ig e re  P ro d u k ­
tiv itä t., L ange L ie fe r­
f r is te n .

N ied rig e  P ro d u k tiv itä t . 
H o h e  Löhne. H o h e  
S o z ia lla s te n . H o h es  
P re is n iv e a u  (falscher 
W e ch se lk u rs ).

H o h e  E in fuh r­
a b h ä n g ig k e it  d e r  
E x p o rtin d u s tr ie n .

H o h es  P re isn iv e a u . H o h e  E in fuh rabh . 
N ie d rig e  P ro d u k ­
t iv i tä t .  U n g ü n stig e  
S ta n d o rtla g e  d e r  
In d u s tr ie n . H o h es  
Z in sn iv eau  (E xpo rt­
k re d i t  9Vo).
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tig sten  eng lisd ien  E xportindustrien  h inaus. Gleiches 
dü rfte  von  der S ubvention ierung  der R ohstoffeinfuhren 
in  einzelnen Ländern  gelten.
V erschiedene Länder haben  auch recht w eitgehende 
E xportförderung über die Z ollpolitik  betrieben . Die 
Präferenzzölle, die G roßbritann ien  im R ahm en des 
C om m onw ealth  gew ährt w erden, ste llen  auf diesem  
G ebiet alle anderen  M aßnahm en in  den  Schatten. 
F raglos kann  also nicht dam it gerechnet w erden, daß 
im  R ahm en e iner in te rna tiona len  A bstim m ung der Ex­
portfö rderungsm aßnahm en d iese Präferenzzölle ohne 
w eiteres aufgehoben  w erden. Die versch iedenen  son­
stig en  Subventionen, d ie in  anderen  Ländern gew ährt 
w erden , sei es für sozialpolitische Zwecke (z. B. 
N ahrungsm itte lsubven tionen  in  G roßbritannien), sei 
es zur Industriefö rderung  (Italien), haben  sicherlich 
auch einen  Einfluß auf den E xport und sind geeignet, 
d ie  K onkurrenzsituation  in m ehr oder w en iger en t­
scheidendem  M aße zu  verändern .

SCHWERPUNKTE IN DEN EINZELNEN LÄNDERN
W enn das Bild der E xportförderungsm aßnahm en in  
den  einzelnen  europäischen Industrie ländern  auch 
außerordentlich  v ie lgesta ltig  ist, so erstreck t sich die 
K ritik  doch im w esentlichen auf die finanziellen , die 
w ährungspolitischen und  vo r allem  die steuerlichen 
E xportförderungsm aßnahm en, sofern d iese d irek te  
V ergünstigungen  des Exports zum G egenstand haben 
und in  Form en gew ährt w erden, die nicht allgem ein  
üblich sind. Das is t e ine u n te r den  derzeitigen  G ege­
b en h e iten  zw eckm äßige D efinition, auch w enn  sie 
volksw irtschaftlich nicht ganz befriedigt. W ährend  
G roßbritann ien  solche steuerlichen E xportförderungs­
m aßnahm en nicht ken n t —  abgesehen  von  der 
„purchase ta x “-Befreiung, d ie  aber, w ie gesagt, nicht 
k ritis ie r t w ird  —  und  h ie r das Schw ergewicht bei in ­

d irek ten  M aßnahm en und  v o r  allem  den P räferenz­
zöllen  lieg t, sind auf dem  K ontinen t darü b er h inaus­
gehende steuerliche E xportförderungsm aßnahm en all­
gem ein üblich. So b ilden  insbesondere  in  Frankreich 
steuerliche M aßnahm en und  die dam it verbundene 
R ückvergütung der Soziallasten  den  Schw erpunkt der 
gesam ten  E xportförderung. In den N iederlanden  haben 
w ährungspolitische M aßnahm en das H auptgew icht, in 
D eutschland steuerliche V ergünstigungen , w enn  auch 
d ie  ertrag steuerlichen  V ergünstigungen  h ie r im Grunde 
n u r e inen  A usgleich der unzureichenden U m satzsteuer­
rückvergü tungen  darste llen , die allgem ein  üblich sind. 
In  Ita lien  w ird  der E xport d irek t n u r durch eine Um­
satzsteuerrückvergü tung  für D ollarexporte  gefördert, 
als ind irek te  E xportförderungsm aßnahm en spielen 
ab e r a llgem eine S ubventionen  e ine erhebliche Rolle. 
Es w äre  w irklichkeitsfrem d zu g lauben , daß die e in­
zelnen  Länder die für sie w irklich ins G ewicht fallen­
d en  E xportförderungsm aßnahm en ohne w eite res  ab­
b au en  w erden . D enn diese M aßnahm en resu ltie ren  
g roßenteils aus außenw irtschaftlichen N otw endigkei­
ten  und  G egebenheiten . V ielfach sind sie d ie K onse­
quenz unrealistischer W ech se lk u rse ., Solange h ieran  
nichts Entscheidendes geändert w ird, w ird  m an  im mer 
seine Zuflucht zu handelspolitischen A ushilfen  nehm en 
m üssen. V ie les w äre  ab er schon erreicht, w enn  der 
E xportfö rderungsw ettlau f abgestopp t w ürde  und 
w enn m an sich darü b er h inaus grundsätzlich über die 
zu lässigenE xportförderungsm aßnahm en ein igen  könnte. 
O hne e ine gew isse K onzessionsbereitschaft a lle r be­
te ilig ten  Länder w ird  es allerd ings schwerlich möglich 
sein, se lbst n u r zu solchen T eillösungen  zu kommen. 
Zu hoffen b leib t, daß die europäische w irtschaftliche 
Z usam m enarbeit auch auf diesem  S ek to r zu w irklich 
k o n k re ten  E rgebnissen  kom m en möge.

Summary: W a y s  a n d  L i m i t s  o f  
R e d u c i n g  E x p o r t  P r o m o t i o n  
M e a s u r e s .  W ith competition on 
world m arkets increasing, a tendency 
has evolved in industrial countries of 
affording government promotion to ex­
porters in order to improve their com­
petitive position vis-à-vis other ex­
porting countries. Since this tendency 
operates in all countries, there exists 
the danger of a general race in which 
one country 's m easures are compensat­
ed by the others'. So the question 
arises whether certain promotional 
m easures could be removed in a joint 
effort. To investigate this point, the 
author compiles a system atical list of 
the various groups of export pro­
m otion measures, then making a com­
parison between the different coun­
tries. In each instance, the first criter­
ion of comparison is whether the 
m easures taken are in the nature of 
a subsidy and whether they are a 
suitable instrument for expanding the 
buyer m arkets or for outdoing com­
petitors. The various m easures are 
classified as follows; export credit 
guarantees, export financing, currency 
measures, raw m aterial priorities, and 
measures of taxation. W hile export 
credit guarantees which are based on

Résnmé: E n c o u r a g e m e n t  d ’e x ­
p o r t a t i o n  p a r  I ' E t a t  — p o s - ‘ 
s i b i l i t é s  e t  l i m i t e s  d ' u n e  
r é d u c t i o n .  La concurrence de plus 
en plus forte dans les marchés mon­
diaux a fait naître, dans tous les pays 
industriels, la tendance de faciliter les 
opérations des exportateurs à moyen 
de m esures prises par l'E tat en vue 
de favoriser ¡'exportation. L'uniformité 
de ces tendances comporte le danger 
non seulem ent d 'une course générale 
aux exportations, mais aussi d'une 
compensation mutuelle des m esures 
prises. C 'est pourquoi qu'on se de­
mande si les pays ne devraient pas 
s'entendre à supprimer certaines de 
ces mesures. Afin de faciliter un 
examen comparé l'au teur regroupe les 
catégories de mesures prises dans les 
pays différents; ceci surtout selon leur 
caractère de subvention et de leur 
qualification d'augm enter la capacité 
d'absorption des marchés destinataires 
et d 'éliminer la concurrence. Il s'agit 
des catégories suivantes; Garantie- 
crédit à l'exportation; financement 
d'exportation par l'Etat; m esures moné­
taires; priorités pour m atières pre­
mières; faveurs fiscales pour l'expor­
tateur. Tandis que la justification de 
la garantie-crédit à  l'exportation, basée

Resumen; P o s i b i l i d a d e s  y  l i ­
m i t e s  d e  u n a  r e d u c c i ó n  d e l  
f o m e n t o  d e  e x p o r t a c i ó n .  Con 
la creciente competencia en los mer­
cados del mundo, se notó en los paises 
industriales la tendencia de facilitar a 
los exportadores el competir en otros 
paises exportadores m ediante medidas 
de fomento estatales. Como se observa 
esta tendencia en todos los paises, 
existe el peligro de una rivalidad y 
una competencia de las medidas 
tomadas, de m anera que surge el pro­
blema si una reducción común de 
ciertas m edidas de fomento sería re­
alizable. Para examinarlo, el autor 
contrapone sistemáticam ente los grupos 
de los diferentes m edidas para fomen­
ta r  la exportación y  las compara en 
los diferentes paises. Como carac­
terístico comparativo se investiga 
prim eram ente la cuestión, si las medi­
das tomadas tienen carácter de sub­
vención y  si están aptas para en­
sanchar los m ercados de los paises 
compradores o de derrotar la com­
petencia. Como grupos de medidas de 
fomento de exportación se comparan 
la garantía de créditos de exportación, 
la financiación de la exportación, 
m edidas monetarias, prioridades de 
m aterias primas y  el fomento de ex-
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the principle of insurance are hardly 
denied their justification, the export 
financing connected with it would 
seem to be clearly a subsidy in 
character as it reduces the rate of 
interest below normal level. The 
necessity for currency measures fol­
lows mainly from the existence of un­
realistic rates of exdiange. The Inter­
national Monetary Fund in particular 
is opposed to these measures as they 
are regarded as officially sanctioning 
discriminatory exchange rates. The 
introduction of raw material priorities 
for the export industries will have lost 
most of its importance through the 
improved position of the markets for 
raw materials. While the reimburse­
ment of turnover taxes and excises is 
not seriously criticized, objections are 
made to profit tax concessions and the 
repayment of social insurance con­
tributions etc. It is admitted, however, 
that the various countries’ tax systems 
differ so widely that an objective 
comparison is difficult to make. It can­
not be expected that individual coun­
tries will readily consent to cancelling 
the more important export promotion 
measures adopted by them. But a great 
deal would have been achieved if it 
could be agreed in principle as to 
which measures should be regarded as 
admissible.

sur le principe d'assurance, est guère 
contestée, le financement d'exportation 
par l'Etat, à cause de la réduction du 
taux d'intérêt, revèle son caractère de 
subvéntion. La nécessité de mesures 
monétaires s'explique surtout par de 
cours de change non réalistes. Le 
Fonds Monétaire International s'oppose 
à ces mesures par lesquelles l'Etat ap­
prouve l'existence de cours de change 
non uniformes. A cause de la détente 
dans les marchés de matières pre­
mières les industries exportatrices sont 
probablement moins intéressées à l'oc­
troi de priorités. Tandis que l'auteur 
ne critique à peine les rembourse­
ments relatifs à l'impôt sur le chiffre 
d'affaires et sur la consommation, il 
fait valoir les arguments contre le 
remboursement de versements au titre 
des assurances sociales et contre les 
tarifs de faveur relatifs aux impôts sur 
les bénéfices. Cependant les systèmes 
fiscaux des pays varient tellement l'un 
de l'autre qu'il est aussi difficile de 
les comparer entre eux cjue de 
s'attendre à ce que ces pays seraient 
prêts à supprimer des mesures d'im­
portance particulière pour l'un ou 
l'autre. Mais en tout cas il faudrait 
que les pays se mettent d'accord sur 
les mesures admissibles par principe.

portación mediante rebajas de con­
tribuciones. Mientras que no se niega 
la justificación de la garantía de cré­
dito de exportación basada en el prin­
cipio de seguro, la reducción del tipo 
de cambio bajo el nivel del mercado, 
como financiación de la exportación, 
tiene claro caracter de subvención. La 
necesidad de tomar medidas monetarias 
resultaría seguramente de la existencia 
de tipos de cambio irreales. El fondo 
monetario internacional se escandaliza 
especialmente de estas medidas, por­
que las considera una aprobación 
estatal de tipos de cambio divididos. 
La introducción de prioridades de 
materias primas para la industria de 
exportación perdería su importancia 
con la normalización en los mercados 
de materias primas. Mientras que la 
devolución de impuestos sobre la 
renta y  el consumo no es seriamente 
censurada, se hacen objeciones contra 
rebajas de impuestos de renta y  
contra reembolsos de contribuciones 
sociales. Naturalmente las sistemas de 
contribuciones en los varios paises 
están tan diferentes que sería difícil 
hacer una comparación objectiva. No 
se debe esperar que los diferentes 
paises sean dispuestos a reducir las 
medidas de fomento de exportación. 
Pero significaría mucho si se podría 
acordarse en principio sobre las medi­
das permisibles en lo que al fomento 
de exportación se refiere.
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